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Über Geologie und Grundwasser in einer Stauchmoräne bei 
Rawitsch (W arthegau) 

Von J. HESEMANN, Berlin 
(Mit 1 ·Abbildung) 

Im neuen Reichsgau Wartheland hat das Reichsamt für Bodenfor­
scJmng bei der Wassererschließung für bisher 50 Slädte und andere 
Grmeincien mitgewirkt. Vom Weißen .Jura bis zum jungeiszeitlichen Tal­
spud sind alle Grundwassers(ockwerkc herangezogen worden. In den 
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meisten FäHen - ließen sich die geologischen und hydrogeologischen Ver­
hältnisse klar vQraussehen, weil normale Lagerungsverhältnisse· \'Orlagen . .  
Schwierig liegen die Verhältnisse dagegen in diluvialen Stauchmoränen­
gebieten, wo die Stauchfalten vielfach eine einseitige Begrenzung der 
tertiären und quartären Grundwasserhorizonte bedingen. Ganz undurch­
sichtig gestaltet sich die Grundwasserführung, wenn in Staueilmoränen 
Oberschiebungen und Verschuppungen vorkommen. Hier führt erst eine 
genaue Analyse von · Bohrergebnissen und sonstigen Aufschlüssen zum 
Ziel, die dann allerdings oft überraschend einfache und klare Linien für 
die Verteilung des Grundwassers ergibt. 

Ein solcher Fall mit anfänglich verwickelt erscheinenden, später aber 
um so bestrickendereD Zusammenhängen bietet die Geologie und Grund­
wasserführung einer Stauchmoräne bei Rawitsch. Sie ist nur ein kleines 
Teilstück eines Stauchmoränenzuges (WoLDsTEDT 1935) hinter der ·besser 
bekannten Stauchmorä�e des Trebnitzer Katzengebirges in · Schlesien und 
gehört wie diese dem · Warthestadium an. Als el wa 30 km langer und 
10 km breiter, die Umgebung 76 m überragender H ö h e n z u g  erstreckt 
sie sich einige Kilometer westlich von Rawitsch. Ihre Natur als Stauch­
moräne . kommt bereits morphologisch dadurch zum Ausdruck, daß sie sich 
aus zahlreichen, aneinander parallelen Einzelrücken zusammensetzt. Auf 
dem südöstlichen Ausläufer ihres sanft nach Osten geöffneten Bogens 
nehmen nicht weniger als zwei Städte (Herrnstadt und Hawitsch) und 
eine große Dorfgemeinde (Wandelheim, früher Bobile) die Gelegenheit 
wahr, mangels günstiger Grundwasser-Vorkommen im eigenen Unter­
grund, das ergiebigere Grundwasser· auszunutzen, das die Staueilmoräne 
trotz ihrer abseitigen Lage bietet. 

Die Stadt Rawitsch' hielt auch nach der Grenzziehung des Versailler 
Vertrages an diesem Wassergewinnungsgelände fest. So kam es zu dem 
K u r  i o s u m, daß eine Stadt der polnischen Republik durch zwei Jahr­
zehnte hindurch ihr Wasser aus dem Altreichsgebiet bezog. 

Vom Trebnitzer Katzengebirge ( BREDDIN & MEISTER & TIETZE 1935) 
wissen wir, daß es aus steil gestellten altdiluvialen und tertiären Schichten 
mit einer dünnen wartbcstadialen Decke aufgebaut ist. Einen ähnlichen 
A u f b a u  kann man auch für die benachbarte, fast gleichalte Stauch­
moräne von Rawitsch voraussetzen. Paläogeographisch liegt Rawitsch schoil 
näher am Innenrand des Posen er Tertiärbcckens. Das P l i o z ä n ist hier 
( Bohrungen Sulkau, Sobialkowo) S0--110 m mächtig und liegt mit seiner 
etwa 10 m unter NN gelegenen Unterkante ehenfalls tiefer als bei Trebnilz 
( 1 10 m  über NN ). Lediglich die Bohrung von Pempowo macht mit ihrem 
hochliegenden Mesozoikum ( Oberkante bei 50 m über NN ) eine Ausnahme. 
Die in den Bohrungen Lissa (8  m unter NN ), Sulkau ( 13), Sobialkowo ( 11) 
angetroffenen Daten für die Unterkante des Pliozäns sind dagegen die 
Regel . 

Auch die petrographische · Ausbildung des Pliozäns hat sich der im 
Beckeninnern auftretenden Schichtenfolge angeglichen. Der Poseuer Ton, 
bei Trebnitz kaum 40 m mächtig, weist bei Rawitsch und in seiner Um­
gebung Mächtigkeilen von 80--110 m auf, während die kiesige F a  z i c s 
im selben Maße von 10 m bei Trehnitz auf Om (Sulkau) bei Hawilsch 
zurückg�hl. Innerhalb der Staueilmoräne sind die Kiese noch 7-lO m 
mächtig erbohrt, was infolge der Stauchung .freil_ich nicht ganz ihrer 
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wahren Mächtigkeit entsprechen rlürfle. In ihnen dürfen wir die Kiese 
erblicken, die blaue Quarze und polierte Kieselschiefer und die anderen, 
nach HucKE ( 1929) für pliozäne Kiese t-igentümlichen Komponenten 
führen. 

Vor der Stauchung und Fallung durch das Eis \Var im Stai.tch­
moränengebiet die folgende normale S c h i c h t e n  f o I g e entwickelt, die 
in der Bohrung 7 für die Wasserversorgung der Stadt Hawilsch bei Al tring 
in m erkwürdiger Wechsellagerung auftritt 

· 

U n g e s t ö r t e S c h i c h t e n fo l g e 

Obe1-e1· diluvialer Sand 
Oberer Geschiebemergel 
Unlerdiluvialer Sand und Kies 
Unle1·er Geschiebemergel 
Pliozäne Sande 
Pliozäne Kiese 
Posenoe1· Ton 

S c h i c h t c n fo l � c  d e r  B o h r u n g  7 
n a c h  BEHR (m gekiu·zter l·�orm) 

0 - 22,5 m Diluvialer Sand 
--23,1 " Geschiebemerg-el 
-24,1 " KiesiB-er Sand 
-37,8 " Geschiebemergel mil Ton-

scholle 
-44,0 " PHozimer Sand 
-44,3 " Pliozäner Ton 
-41i,G " Pliozäner Sand 
- 46,8 " Pliozäner Ton 
-50,5 " Pliozäner Sand ·mit Kiesel -

schiefer und "Kieseloolithen" 
-54,5 " PJi.ozänoer Kies 
-55,5 " Pliozäner Sand 
-56,0 " Pliowne1· Ton 
--·58,G ,, PHozäner Sand 
-00,0 " (ies.ch\ebemergel 
-60,5 " Pl ioziinoe.r Tori 
-64,0 " ( 1-t>schiebemet·g-t'l 
--G- L2 " Flammenton in i-1 Harnischen 

Die ii.brigen 39 Bohrungen, die als Versuchs- und Brunnenbohrungen 
in dem Gebiet zwischen Woidnig und Schwinaren (Altring) niederge­
bracht sind, zeigen ähnlich anormale Pr9file. Dichl nebeneinander liegende 
Bohrungen enden nach der Durchörterung diluvialer und pliozäner 
Schichten teils im Geschiebemergel, teils im Pliozän, ohne die Gewißheit 
vom Ende der unnatürlichen Wechsellagerung zu geben. Solche Lagerungs­
Yerhällnissc lassen sich kaum anders als durch nachhaltige Slauch­
fallen- und in extremer Ausbildung durch Schuppenbildung erklären. Ein 
nord-südliches, von der SiraUe Woidnig- R;�witsch zur nordöstlichen Feld­
mark \Vandclheim verlauf(•m!es Querprofil durch die SLauchmoränc Yer­
sucht die Ergebnisse von 12 Bohrungen zu einem geschlossenen Q u e r­
s c h n i t t zu vereinigen (Abb. 1 ). Der. Querschnitt zeigt, wie man sich 
den inneren Bau der Stauchmoräne etwa vorzustellen hat. Die S tau­
chungen beeinflußten den Untergrund bis in mehr als 90 m Tiefe. Das 
hangende warthesladiale Diluvium, das in dünner Decke das mitgestauchte 
Altdiluvium bedeckt, ist weggelassen, da seine Abgrenzung erst eine Spe­
zialkartierung erfordert. 

Es ist erklärlich, daß in einer derartigen Stauchmoräne die ursprüng­
lich horizontal ausgebreiteten: G r u n d w a s  s e r  s p e i c h e r  in langge­
streckte Mulden und Sätlei umgewandelt sind. Nur die mächtigeren Sand· 
muldcn (Abb. 1 )  cuthallen ansehnliche Grundwassermengen. Die Sand­
mulde im -Gebiet der Bohrungen 1 1, 1 2, U und 25 und der jetzigen 
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Brunnen I--IV von 20--39 m Tiefe liefert z. B. 1700 ms täglich. Andrer­
seits erhellt aus dem Profil, daß die neuen Beobachtungsbrunnen im Ge­
lände der früheren Bohrungen 9, 15 und 21 zwar einen von den tätigen 
Brunnen unbeeinflußten Grundwasserstand, zeigen (und dies auf Grund 
der Lagerungsverhältnisse auch tun müssen), aber andrerseits nicht er­
giebig sein können, w1eil sie in steil aufgerichteten Schichten und wurzel­
losen Schollen über bis 90 m tief eingepreßtem Geschiebemergel stehen. 

Die auf dem Kamm nur knapp 2 km betragende Breite der Stauch­
moräne führt dazu, daß die Sandmulden an den Hängen an- oder abge­

schnitten werden und zählreiche Q u e l l  a u s t r i t t  e am Süd- und Osthang 
veranlassen. Die Gemeinde Wandelheim und die Stadt Herrnstadt nutzen 
derartige Quellgebiete bei Wandelheim und der oberen Struppenmühle 
aus. Sie sind und waren auch ziemlich e:r:gieb!g ; betrug doch die Schüt­
tung einer einzigen Quelle im oberen Teil von Altring 250 m3 am Tag. 

Der Querschnitt durch die Stauchmoränc von Rawi lsch zeigt wohl 
deutlich, daß die Grundwasserführung nur durch die Geologie zum Vorteil 
künftiger Planungen entschlüsselt werden kann. Die Zeitverhältnisse er­
lauben nicht, einigen noch offenen Fragen bei der stratigraphischen Ein­
gliederung der beteiligten diluvialen und neogenen Schichten nachzugehen, 
aber für den auf praktische Aufgaben ausgerichteten Einsatz der Geologie 
mag diese Mitteilung über Geologie und Grundwasscrführüng der Stauch­
moräne von Rawilsch als Beispiel dienen. 
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